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Unter mehreren Richtungen, nach welchen der Orga»
nismus einer Stadt wachsen lann, ist gewiss jene vor«
zuziehen, welche das rascheste und ausgiebigste Gedeihen,
hoffen lässt. Dieses schwierige Problem ist es insbeson-
dere, das in der Anlage der Verkehrsmittel einer er.^
sprießlichen Lösung zugeführt werden soll. Es ist be»,
lannnt, dass jene Städte, welche von einem schiffbaren
Strome durchzogen sind. sich am reichsten entfalten.
Auch Wien war einst in so glücklich« Lage. Die Rück«,
sicht auf die Vertheidigungsfähigkeit mag es zuerst
gewefen sein. welche die Stadt an den Hügel bannte,,
der gegenwärtig ihr Centrum bildet. Za Füßen dieses
Hügels rauschten die Fluten der Donau. Dort, wo sich
heute der Salzgnes befindet, plätscherte das sagenhafte
Donauweibchen in den Wellen; dort. wo heute der.
Quai mit dem Schottenringe zusammenstößt, befand,
sich einst das Fischerdorfe!, nur die Fischrrstiege ge-!
mahnt noch an die ferne Vergangenheit, da Wien im
wahrsten Sinne des Wortes die Donaustadt gewesen.

Allein die Donau trennte sich von der Stadt.
Immer tiefer grub sie ihr Vett, immer armseliger
wurde der Wasserfaden, der die Leopoldstadt, den un«
leren Werd. von dem Rothen Thurm trennte. Hätte
Wien nun seinen Vortheil wahrgenommen, es hätte ge«
sucht, irgendwie wieder mit der Donau zusammen«
zutreffen. Zu diesem Zwecke hätte es sich vom Hohen ^
Markte, dem eigentlichen Keimpunkt der Stadt, nach!
Osten ausdehnen müssen. Möge es nun der geheimnis-
volle Zug nach dem Westen gewesen sein. der alle
Städte nach Sonnenuntergang drängt, oder der weniger ^
mystische Zug nach der gesünderen, frischeren Höhe,
oder das Äeharrungsnermögen. das an der einmal be-
gonnenen Bewegung mit Zähigkeit festhält, es ist gewiss,
dass die Stadt sich nicht nach Osten ausbreiten wollte,
sondern unentwegt bergan stieg. Hier war die Stadt,
dort die Donau.

Je mehr man nun die Lebensbedlngungen der
Stadt erkannte, desto mehr suchte man die Gesch,e<
denen wieder zu vereinigen. Erst war ei der Donau«
canal, der als Surrogat wirken sollte. Dann war es
die DonaU'Regulierung. welche es versuchte, den w,der.
spenstigen Danubius der verlassenen Vindobona wieder
zu nähern. Allein die Entfernung zwischen beiden blieb
immer noch ansehnlich. Ein entscheidender Schutt, um
die verlorene Position wieder zu erringen, W,en wleder
zur Donaustadt zu machen, wird erst in unseren Tagen
unternommen. Es gibt eine Möglichkeit, zugleich dem
Zuge nach der Höhe. der nun einmal historisch gegeben

ist. und der vernunftgemäßen Nothwendigkeit, welche
zur Donau hinweilt, gerecht zu werden. Diese Mög .
lichkeit liegt darin, dass Wien ein starker Anstoß ge-
geben wird, sich nach dem Norden zu entwickeln. Und
noch ein Moment wies nach Norden. Für das Netz
von Vahnen, welche Wien umspinnen und durchziehen
sollen, muss ein Centrum geschaffen werden. Wo sollte
dieses Centrum liegen? Gewiss dort, wo es auch als
Centrum aller Verkehrsstraßen wirken kann. also gewiss
an einer Stelle, wo der Donaucanal und die Donau
zusammentreffen. Es gibt zwei solche Stellen. Die eine
ist in Heiligenstadt. das mit der innern Stadt durch
eine fast ununterbrochene Häuserreihe verbunden ist;
die andere ist das ferne, abgelegene, winzige Rosenthal
bei Albern. Die Wahl konnte nicht schwer fallen. Es
liegt auf der Hand, man musste sich für Heiligrnstadt
entscheiden. Wenn sich Wien in dieser Richtung ent-
wickelt, dann wird es der regulierten Donau wieder zu»
geführt. Gelingt dies und seht es einmal über den
Strom, dem es sich nur zaghaft nähert, dann ist es
zum London des Ostens geworden.

M a n sieht, es sind nicht ausschließlich militärische
ober gar strategische Rücksichten, welche, wie die Be»
mäkler des Stadtbahn-Entwurfes meinen, für diefen
maßgebend gewesen. Wer die Entfaltungsbedingungen
der Stadt erfasst, der kann in dem Gedanken, in
Heiligenstadt ein Centrum für den städtischen Verkehr
zu bilden, nicht eine Laune, nicht einen Misögriss, nicht
ein Auherachtlassen der vitalen Interessen, welche der
Stadt eigen sind. erblicken. Welche Kosten ein so ver-
heißungsvolles Unternehmen, das ein Stadtbahnneh

i mit einer Wienfluss-Regulierung und einer Donaucanal»
Regulierung verbindet, verursachen mag. das ist eine
Frage, die nur von Einem Gesichtspunkte aus betrachtet
werben kann. Nur die Möglichkeit der Opfer, nicht ihre
Größe ist in Erwägung zu ziehen.

Der Plan ist großsinnig; wie der Plan, so werde
auch die finanzielle Seite der Angelegenheit behandelt.
Wo es das Glück der Stadt betrifft, dort darf nicht
haushälterischer Sinn, bort muss Großmuth sich be«
künden. Der Name Kielmansegg bürgt dafür, dass die
herrliche Absicht bald zur herrlichen That werde.

Ungarisches Budget.
Der Staatsvoranschlag für das Jahr 1892 wurde

vorgestern vom Finanzminister Dr. Welerle im ungarischen
Abgeordnetenhause eingebracht. Die wichtigsten Ziffern
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selche ""smarts zu streben nach einer
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bärmlichen Formenwesen, das die Menschen unempfänglich
macht sür Gutes und Edles.

Verstehen wir uns recht; ich fordere nlcht, dass
wir uns lossagen sollen von all dem, wa« nun einmal
Brauch und Sitte ist. ich wil l nur, dass man an.
eltVlme. wie viel von dem, was durch tue Macht der
Gewohnheit zur Sitte geworden, eigen'llch Hirn. und
herzlose Unsitte ist. Beleuchten wir nur einmal die
landläufige Phrase: «Was werden die Leute dazu
saaen!» Wer und was sind die «Leute»? Eme Menge,
der ich gleichgiltig bin und die es mir ist. eme Menge,
die mir lein Glück gibt und lein Unglück fern halt;
und das Urtheil dieser Menge sollte vernünftig denim-
den in Geist und Herz gesunden Menschen von Belang
sein? Nimmermehr! Wi r sollen bei allem, was w,r
thun und lassen, nicht fragen, was die Leute dazu
saaen. sondern uns die Gewisseusfrage stellen, ov e«
recht sei und was unser eigenes Gewissen, dieser strengste
Richter, dazu sagt. Und wenn wir uns nach p f l M -
getreuer Umschau in uns selbst die Frage, ob es recht
sei mit einem «Ja» beantworten können, dann mögen
wi'r auch getrost thun. was wir als Recht anerkennen,
obne uns auch nur einen Augenblick darum zu v»
lümmern, ob unsere lieben Nächsten die Nase rümpfen

^ " Und ' nun gar das kleinliche Gerede über diesen
oder jenen, das anmaßende Aburtheilen nach dem
äußeren Schein! Ich habe einmal eine Hochgestell e und
aeistreiche Frau gekannt, welche die unerbittliche Max,me
aufstellte, nur solche Leute in ihrem Hause zu empsangen.
welche über ihre Mitmenschen lein medisantes Gekläffe
zu erzählen wussten; die Frau hatte freilich leinen

großen Umgangslreis, aber die Leute, welche man bei
ihr antraf, waren des Kennens wert! Verirrte sich ein-
mal in diese reine Sphäre ein räudiges Schaf, so ward
ihm ein zweitesmal unerbittlich die Thüre gewiesen,
und «nicht zu Hause» lautete der Bescheid, welcher ihm
mit solcher Eonsequenz zutheil ward, dass es endlich
von selbst ausblieb, um seiner giftigen Zunge aller«
ding» anderwärts doppelt rücksichtslos freies Spiel zu
lassen.

«Haben Sie schon gesehen. Frau von H. hat schon
wieber ein neues Kleid, und die L. lässt sich in auf.
fallender Weise von dem blonden Officier den Hof
machen; woher der das Geld nimmt, um ihr alle Tage
ein Bouquet zu schicken? und er thut es ganz bestimmt;
nun ja freilich, der Mann muss ein Auge zudrücken,
damit sie nicht wegen der Brünette au« der zweiten
Quadrille ihm einen Tanz macht.» So schwätzt man
in der Gesellschaft und nennt es — «sich unterhalten» l
So lange es bei müßigem Geschwätze Unbetheiligter
bleibt, ist die Geschichte noch harmlos, oft aber fühlt
sich irgend eine mitleidige Seele, natürlich nur aus
purer Menschenliebe, veranlasst, einer der betheiligten
Persönlichkeiten die Augen zu öffnen, und wenn auch
nicht alle Menschen naiv genug sind. medisantem Ge.
klatsche zu glauben, so bleibt ost doch der Stachel
zurück und wirkt nach. wenn daL unheilvolle Wort auch
längst verklungen.

Nichts ist so sehr geeignet, den höchst dmlwsten
Grad von Ekel an den Menschen m erzeugen, al» die
Ertenntnls de,jm. wie sehr der Mensch sich ^lbst er.
medrlgt. mdem er nur zu oft der vollendete Gegensatz
von dem ch, was er srin M e . Anstatt Gutes z» thun.
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desselben sind die folgenden: Die ordentlichen Aus-
gaben betragen 368,100.562 st., denen die ordentlichen
Einnahmen per 369,528.981 f l . entgegenstehen, mithin
weist die ordentliche Gebarung einen Ueberschuss von
31,428.419 st. auf, während das Extra-Ordinarium, nach-
dem die transitorischen Auslagen, die Investitionen und
die außerordentlichen gemeinsamen Ausgaben, d. i. zu-
sammen die außerordentlichen Auslagen mit 27,240.379 fl.
prälin.iniert werden und sich diesen gegenüber die transi-
torischen Einnahmen mit 5,824.955 fl. stellen, ein Deficit
von 21,415.424 fl. zeigt. Die Gesammtsumme der Aus»
gaben und Einnahmen in Rechnung gezogen, stehen so-
mit den Gesamn tausgaben von 395,340.941 fl. die Ge-
sammteinnahmen mit 395,353.936 fl. entgegen, mithin
ergibt sich ein Ueberschuss von 12.995 fl., welches Er-
gebnis gegenüber dem in dem Finanzgesetze für 1691
mit 39,260 fl. bezifferten Ueberschuss einem unwesentlichen
Rückgänge von 26.265 fl. entspricht.

Dieser Voranschlag muss als ein sehr günstiger be«
zeichnet werden, wenn man berücksichtigt, dass einerseits
die Veitragsleistung zu den gemeinsamen Ausgaben Ungarn
um den Betrag von 1 25 Millionen höher belastet, ander-
seits nicht bloß die ordentlichen Ausgaben in den ein«
zelnen Ressorts gestiegen find, sondern auch die Invefti«
tionen für Eisenbahnen lc. den Mehrbetrag von circa
1 b Millionen in Anspluch nehmen. Die Steigerung
der Ausgaben in den einzelnen Ressorts bedeutet eine
Verbesserung der ganzen VerWallung, und zwar entfallen
auf da« Finanzministerium 1,495.000 fl., auf das Han«
delsminifterium (ohne das Erfordernis für die Eisen»
bahnen) 640.000 fl., auf das Ackerbauministerium 601.000
Gulden, auf das Ministerium für Cultus und Unterricht
313.000 fl., auf das Justizministerium 473.081 fl., auf
das Ministerium für Landesvertheidigung 982.696 fl.

Die Einnahmen wurden im nächstjährigen Vudget
nicht nur niedriger veranschlagt, als nach der Schluss-
rechnung pro 1890 zu erwarten steht, sondern auch noch
verhältnismäßig niedriger, als es nach den Ergebnissen
des laufenden Jahres gerechtfertigt erfchiene. Trotzdem er«
gibt da« Vudget pro 1892 noch einen geringen Ueber«
schuss. Man darf hieraus wohl den Schluss ziehen, dass
die Befestigung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte
weitere Fortschritte gemacht hat. I u bemerken ist noch,
dass da« Goldagio mit 18 Procent eingestellt ist, was
bei dem Titel «Staatsschulden» noch ein weiteres Er«
sparnis ermöglichen dürfte.

Politische Uebersicht.
( A b g e o r d n e t e r M a s a r y k ) seht seine Be«

mühungen, die Iuugczechen zur Raison zu bringen,
fort. So erklärte er neuerlich vor seinen Wählern in
Klattau, dass es politisch unklug sei. bei jeder Gelegen-
heit das böhmische Staatsrecht zu fordern.

( D e r A d v o c a t e n t a g ) nahm vorgestern die
in den Sectionen gefassten Beschlüsse au. Nach längerer
Debatte über den Antrag Millanich betreff« Fest.
stellung des Honorars zog Millanich den Antrag, der
dem nächsten Ndvocatentage zugewiesen werden wird.
zurück. Nach der Wahl der ständigen Deputation und
Dankworten des Vorsitzenden Dr. Mündel wurde der
Ndvocatentag geschlossen.

( F i n a n z m i n i s t e r D r . S t e i n b a c h ) legte
das Budget noch nicht vor, da der Einbringung
desselben die Besprechung der Club-Obmänner wegen
Feststellung des Modus zur Abkürzung der Budget«
berathung vorausgehen soll. Die Anträge wegen der

abgekürzte«! Vchandlmlg sollen dann gleich bei der
ersten Lesung des Budgets oder schon bei dessen Vor»
läge gestellt werden.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Die «Neue freie Presse»
meldet, dass nach Wiederaufnahme der parlamentarischen
Thätigkeit die deutsch-liberale Partei die Bemühungen
der stabilen Majorität fortsetzen wird. Die Klärung
der Lage werde sich umso leichter vollziehen können,
als die Gegenstände, welche den Reichsrath in der aller-
nächsten Zeit beschäftigen werden, kaum schwerwiegende
principielle Gegensätze hesaufbefchwören durften.

( D a s unga r i sche O b e r h a u s ) wird dem-
nächst in die Lage kommen, sich mit dem kurzen Gesetze
zu befassen, welches in zwei Paragraphen das Princip
der Verstaatlichung der Verwaltung festsetzt. Die Com-
mission zur Vorberathung dieser Vorlage ist bereits für
den 18. d. M . einberufen. Auch im Oberhause dürfte
die Vorlage eine lebhafte Discussion entfesseln. Es fehlt
im Oberhaufe nicht an entschiedenen Municipalisten,
welche grundsätzliche Gegner einer Einschränkung der
Comilats«Competmz sind; anderseits ist der rein
theoretische Gesetzentwurf nicht geeignet, die Wünsche
derjenigen Mitglieder des Oberhauses irgendwie zu be«
friedigen, welche eine radicate Reform der Verwaltung
anstreben.

( K ö n i g K a r l von W ü r t t e m b e r g . ) Die
Trauer des württemberg'schen Landes über das h in-
scheiden des Königs Karl ist eine allgemeine, aufrichtige.
Die Blätter betonen in ihren Nachrufen die Selbst«
losigleit, womit der Heimgegangene König dem Einheits«
dränge des deutschen Volkes Rechnung getragen. Kaiser
Wilhelm II., der gestern abends aus Ostpreußen nach
Berlin zurücklehrte, hat sein Erscheinen bei der Bei«
sehungsfeier in Aussicht gestellt; der Zeitpunkt für die-
selbe scheint bis jetzt noch nicht festgesetzt zu sein. Die
persönliche Theilnahme des deutschen Kaisers an der
Leichenfeier dürfte nicht allein in Württemberg felbst,
sondern auch im übrigen Deutschland einen ausgezeich-
neten Eindruck hervorbringen.

( A u s B u l g a r i e n . ) Die bulgarische Regierung
beabsichtigt, alle in Bulgarien weilenden fremden poli»
tischen Emigranten auszuweisen. Der vorgestrige Minister«
rath beschloss, an Serbien eine Note zu richten und
die serbische Regierung zu ersuchen, den in Serbien
weilenden bulgarischen Emigranten den Aufenthalt da«
selbst zu verbieten. I n einem zweiten Ministerrathe
verlangte der Fürst die Einsetzung einer aus Fremden
bestehenden Leibwache für seine Person. Der Kriegs«
minister protestierte energisch. Stambulov bat den Fürsten,
die weitere Erörterung dieses Antrages zu verschieben.

( D e r N o t h s t a n d i n R u s s l a n d . ) Deut-
licher als alle Berichte bekunden den Nothstand in
Russland die Maßregel,,, zu welchen sich die Regie«
rung genöthigt sieht, um den großen Jammer einiger-
maßen zu stillen. Wir erhalten darüber aus Par^s das
folgende Telegramm: Das «Journal des Döbats»
meldet aus Petersburg, der russische Finanzminister
habe wegen der Missernte die Verminderung der ordent«
lichen Ausgaben um 24 Millionen und der außer«
ordentlichen Ausgaben um 14 Millionen Rubel vor-
geschlagen.

( Z u r S i t u a t i o n . ) Aus Petersburg wird tele«
graphisch gemeldet: Die Liebenswürdigkeit des österrei«
chischen Mil i tärs bei der Enthüllung des Denkmals
in Melk — sagen die Journale — sei ein in diesem
Momente besonders erfreuliches Factnm, das mit an-
deren Friedenssymptomen im Einklänge stehe. Ueberein-

anstatt versöhnend und veredelnd einzugreifen, wo dies
in menschlicher Macht gelegen, wittern Klatschbasen
beiderlei Geschlechtes hinter allem nur Böses; anstatt
zu helfen, wo Hilfe noth, lügen und verleumden sie
und stecken zumeist noch die Fahne erheuchelter Fröm-
migkeit und Theilnahme auf, weil sich, geschützt durch
diese, so wunderbar leicht ehrabschneiden und betcügen
lässt. Der Klatsch und alles, was mit ihm zusammen-
hängt, ist ein Krebsschaden der menschlichen Gesellschaft,
ist ein grober Verstoß gegen das fünfte Gebot: «Du
sollst i.icht todten», welches in richtiger Anwendung für
den Gebildeten unmöglich nur heißen soll, er dürfe
nicht mit Schwett, Schusswaffe oder Giftbecher auf
seine Nächsten eindringen, sondern es ist damit auch
das geistige Todten gemeint, welches durch Verleumdung
und Lüge begangen wird.

Die meisten Untugenden der Erwachsenen sind auf
die Kindheit und auf eine unvernünftige Erziehung
zurückzuführen; wenn fomit in einer künftigen Gene-
ration durch Klatsch und Scheinwesen weniger Unheil
gestiftet werden soll. als dies jetzt der Fall, so obliegt
es den Müttern von heute, welche in der Mehrzahl
gewiss schon Gelegenheit hatten, sich übec die Tratsch.
' " ^ der Menge zu ärgern oder unter derselben zu
V i n ^ - ^ ? "a« zu tragen, dass die Herzen ihrer
KaUHes d ^ ^ " . " ' " " von dem Gifthauch des
hab n da'steben ^ " . " " ! > " " " « W denken und er-5 » A w e ! P ' ^

I)ie Vaganten des Glücks.
Roman von Maz von Weißenthurm.

(1. Fortsetzung.)
Ein Windstoß r'iss die Thür auf, ein jäher Blitz,

strahl beleuchtete die Landschaft, und die Drei sahen
plötzlich die Gestalt eines Weibes vor sich. welches ein
Kind trug. Abbe" Duchatelle. Anna und der Kirchen-
diener starrten regungslos auf die feltsame Erscheinung.

Die Fremde trat unter den Schutz des über»
hängenden Daches; es that ihr offenbar wohl , dem
Sturm der Elemente wenigstens auf Augenblicke ent-
rinnen zu können. Sie vermochte in der tiefen F in -
sternis, welche sie umgab, nichts zu erkennen; sie musste
glauben, dass sie allein sei, und ohne zu wissen, dass
sie spreche, tcaten Worte auf ihre Lippen, welche von
den drei im Raume befindlichen Persönlichkeiten gehört
und verstanden wurden.

«Ich kann nicht weiter — ich bin am Eade
meiner Kraft!» stieß sie aus. «Verfluchtes K ind , hier
lege ich dich nieder, um dich nimmer wiederzusehen. Ich
wi l l dich nicht todten, du magst leben, aber ich wünsche
dir den Tod , wünsche, dass das Geheimnis der Ver-
gangenheit mit dir begraben werde!»

Nach diesem kurzen Monolog beugte sie sich vor«
über und legte das K ind, welches kläglich wimmerte,
am Eingänge der Weghätte nieder.

Abbe' Duchatelle war lautlos ihren Worten ge-
folgt; jetzt plötzlich trat er an die weibliche Gestalt
heran und indem er die Hand auf ihren Arm legte,
sprach er in strengem Tone:

stimmend betonen die Blätter, dass l " " ^ „ B
gegenwältig an einen Krieg denke, l " « ^ " ^ O '
aber unsicher, weil jeden Moment unewai" ^ ß
rede. wie die Elfurter. die Gemüther all,»
könne. , .cl«Nabel')?

( V e r h a f t u n g e i ues S c h ' N « ' l l > <
Mailänder Blätter bringen die myM d ^ i H
Mittheiluug. dass der gesammte S M « ' " M
Nischen Kriegsschiffe« «
vorgestern aus Suez in Venedig eing , ^ V-
verhaftet erklärt wurde. Nähere D e l a n e ' ^ , h
«Gazetta di Venezia» berichtet, da<s ' ^ , ^ e,"
züglichen Nachforschungen beharrliches ^
gegengesetzt worden sei. , . , ^« ^ Der ^ "

( S e r b i e n u n d N u s s l a n d . ^ ^ M
«Dmvni List» veröffentlicht neuerdmg ^ M
Artikel gegen die russischen Prolec K
politen Michael. Das Blatt warnt dM" ^ i°
bien nicht ebenso zu entfremden. UM "' ^ B "
Polen und Bulgarien. Rumänien unu
geschehen sei. Nachricht. ? ^

( A u s M e x i c o ) kommt die N ° ^ T H
furchtbarer Indianer-Aufstand " ' ^ ! ^ l . L a H
infolge der Eolonisierung von ^ ^ 2M
seitens deutscher Ansiedler attsgebroH " ' , ^ 5
wurden abgesendet, um die Mörder i " ^ t t ^ t

( I n den
Nordamerika findet im nächste» Zah« ^ PB
Präsidentenwahl statt, für welche 1 ^ ^
bereits rüsten. ^ ^ « « ^ ^

Tagesneuigleiten. F
Se. Majestät der K a i s e r hab". ^ O < z

für T i ro l und Vorarlberg. " « " " ' OchM"
fraction Malgolo zur Adaptierung " "
100 fl zu spenden geruht. „F>

- ( G e g e n den K r e b s ^ D " ^ ^
sitäts-Professor Dr. Albert « IdaM ^ M ^
seinerzeit gemeldet, vom Mimst« «m >̂> ^
ertheilt worden ist, das von ihm en " ^ o ,̂
gegen KrebSleiden auf der chirurM/n „ .
rathes Prof. Albert in Wien p " " ^ " ̂  " «
vor einigen Tagen mit Versuchen ^ U ^
Klinik begonnen. Prof. Adamkiew,cz w« ^ i " " /
1850 in Zerlow in Posen gew"" ' g ^tel s ' i «-
berg, Vreslau und Würzburg, p " " ^ M ' /
und Westphal. Seit 1873 wirkte " ^ M ^ '
physiologischen Institut zu Kön.gsberg, ^ ^ „ r i B
der inneren Klinik ebendort und a " < ,°^ l
Charite zu Berlin. 1878 w«rde " ^ ^
Professor der Pathologie und TY""? . F
sität Krakau ernannt. „ . « , r) 3" «nbe^

bei Düsseldorf entsprang am ^ . M - " ^ M ^ t "
Menagerie ein KöniMger ^ ."" blieb^" ^ ! <
eines bis jetzt noch
gelungen, aus seinem Käfig zu " w ^
des Tigere wurden fofort d.e P° °tt a « , F
Mannschaften, denen sich mehre" ^ . „ M ^ , ,
geboten. Denselben gelang «-- das " ^ ^ W t fi^
wegs drei Hunde und ein Schwein ^ c y F
der Nähe von Vordeck aufzufinden- Ihiel ^
durch einen wohlgezielten Schul- z ^ ' ^ l ^
Leider wurde während der Iag° e i n e n ^ ^ ,
von dem Tiger angefallen und ^ ^ ^ t ""

«Ungluckselige^che^siuch^^'^ ^
Sie begehen?. ^ ^e ""b ^ die ^ ,

Unter der Wucht d.eftr W o " ^ , M
ihrem Arm hatte die Fremde " ^ e r Pc,e> z
einen Schreckensschrei auszustoye' - ^. ,l ,,
wie sie ?nter seiner Berührung ^ , . ^ ^

«Zünden Sie die Laterne ° l v M . f t ^ .
zu dem Kirchendiener. «Wir " K ^ K > H
schlechte Mutter ist, welche 'yr " h e i ' ^ ^
j " , mehr noch - welche dem ^ " en § /

Die Zähne der 3 " ° ^ " ' ^ e l " H<
einander, aber sie regte stch " ' " <WhM
Priesters. .«, Sch^K""

Der Kirchendiener zog " " ^ e ^ ^
aus der Tasche, und 9 ^ daca"^ „ ^ ,
der Laterne hell

Kaum aber, dass der P ^
vor sich sah. als ihm "N M l ^ e s ! ' / H t « > '

'.Stefanie D u p o n t . ^
Da« Weib regte stch " A z H l . g . F

blasse bedeckte ihre Züge. " h O < s ^ '-
plötzlich aber. mit einer U ssich d ^ ^ "
einen Dolch hervor und w o l l t e , " ^ / ' "

begangen, noch ein neues V ' " del"
fehlendem Tone. . . . „M

Stefanie aber hatte W
niedergebeugt und hob es em?
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W gebrack ° ch?" ^ "^^ ' bass er in das Kranken«
^den K l . l , . " "usste. Ein Feuerwehrmann wurde
wucht, ^ " " " " unvorsichtigen Schlitzen schwer ver-

> ^ i s c h ^ W ^ " . ° ^ ' ^ U m w ä l z u n g ) auf
?'°M 3 < Ereilet sich in aller Stille vor.
Münzen d/« ^"^ntlichen Mittheilung bei den Ver.
!^en isi ^ ? ' " " Stenographen-Congresses zu ent«
^ ' . ein s ^ ^Mfthendirector I a i t e in Köln ist
? l ' ^ lvird «' ^"^' lches System auszuarbeiten. Das

V"°>'st v<)n « ^ " ^ ' ^ 5 " " ' der hiezu nöthige
^ bec <zi«s.«" ^errn Iaite bereits construiert worden.
^ ^llvend?""» ^''les Systems in die Praxis würde
U ^en , beni.^ ^legraphen wesentlich vereinfacht.
>?> die m. " ^ " Fixierung der Wortbilder die
? bellen , / ' " " ^ " ^ ° ^ n Hilfsapparat jeder sich
- b°"n M t «.?' ^ ^ Tarisierung der Telegramme

>°l de« ^ " ^ nach Worten, sondern nach der
Bandes erfolgen, man würde

». ^ ( E e l l , ^ "legramme «nach der Elle» messen.
^ "T reve? . l d e ines M a j o r s . ) Major
?"""e zuaVl!, ?" ^neralstabe. dem 29. Infanterie-
? " ' w l?m ^ ^ l sich in Temesvar erschossen,
l """" Nackens . I ° ^ " zühlte und lebig war. litt

.7" " « 3 ? " " , «uf sei« Ansuchen erhielt
? < " diesen ?, ? l °uv mit Wartegebür. Gestern
^ ° ^ ° d°s« antreten sollen, doch fiel ihm
T ' ^ u s « ' ^ des Lebens satt. mit einem
K °" °n s«l« ^ ^ ^ ^ entleibte. Er hinterließ ein

"°l°ut>ilor,"" ' " Wien wohnhaften Vater, den

Ü ' ^ ^ ' Z l a g . ) We man aus Pressburg
^ i . ? ^ t h 7 ' ' " " 'n Hochstätten der Hausbesitzer
'He« ?.̂ °gen Ki« . " ^ ^inen Schwager Paul Po«
>R«^ bahren i« , / " °> ten ein und dasselbe Haus.
^ /°"l« ^ 1 ?"sr,eden und führten einen Erb.
« ^ " b l c ' k n N b " mit einer Holzhacke den
^K°v ic auf ^ ^ ' ^ in zwei Theile gespalten, so
^ ^ » v a ° b , ^ l l e den ^"st aufgab. Gendarmen

^"llschafl. übergaben ihn der Pressburger

^ t t l /Wen i N ? ' ^ Tochter.) Wie Brüsseler
'"her - "Ulan ^ " ^ " Toller h^ verstorbenen
^« ' " ' "z lebt " " ' d i e bekanntlich mit ihrer Mutter
'" l . z! "nd hat 'z°" Sonntag allein in Brüssel ein«
?'l j ^ " Aarhl. ^gleitung des Freunde« des Gene«
V ^ a m e w , ^ ^ " b ihres Vaters aufgesucht.
'''Üe s. '°'n Gr°k . ' ^ "n Vater zärtlich lieble.
. ^ > d e r ° ^ lglumen. Am Montag früh
' < U " n°? Versailles ab.

' > 3 ""d ber ick?! '^^ « H a l l b e r g e r » . ) A u s
^ ^°»«anslal ^ ^ " Reinerträgnis der beut.
Ml ! ?°nt) is. ^ M e r g e r , beträgt 517.000 Marl.

^ ^ird ^ " ^ 1.300.000 Marl voll ein«
^ -> ,^ Dividende von 14 Procent ver.
" 'el ^ l n Cb«

^ k ^ p h i e r t . 3>!"pa«ner.) Au« Petersburg
?^«°n °̂ben ' ^ . ^ 'clere mehrerer Garde«

bei Festmahlen leinen
b. ^ ^ " t e bet..« ^ " Geld den nothleibenden,
> b t s ^ ° ß e V " " Gouvernements zuzuweisen.
^ ! "b°ne y' ?""a-chtnis.) Der kürzlich in

^ < umer 2 " ° " " 3. U. L. K ° rtut s ch hat
^ ' ^ und u"" le 300.000 Marl zum Baue
' ^ < ^ b t ^.. .°u gemeinnützigen Zwecken, ferner

v ^ i t Gitter Ve?^"V '"2 Verderben!» stöhnte
Ü' < " ' . " ? V « n g . die. wenn sil nicht
. ^ ? ' M n „:^°gljdtn Ehre gemacht haben
^ . " ' e H ^ l t ^ ^ ' . um was es sich handelt!

l " G ^ lraf n . " " " " l .
^ i L Klstand °en P f ^ e r wie ein Mthfel.

! " °us. «Wem denn? Sie
"klären! Sprechen Sie!

^ ' ^ e ! > 2 ? ^ hörbar.
^ ^ / ° > Z l. presste sie h„vor.
^ X n ^ t e i l ^ ^ h l e es als Priester l- be-
X ' ! ' 3 ^ i e s i H . ^ erwarte eine Veichte von

Ei n Ä Ihnen Reue und Schmerz
0!i^>bZ.Nen ,,. " ^ t . dasz ich als Priester das
X ' . R ? a z / w > " ^ " ' w7nn S^ der Ver-

> , G , A A den ^dienen. Damit es der
U l < r . " " aufrichtiger Reue alles

^ ' " ' ^ i l l ^ ' ^ ' ^ " ba« Weib schluchzend auf

^ ' » ^ s o b a l d - w i r
j l̂.cle d ' r ^« ' " Absätzen,
z «Menden richteten sich mit

— (Veden l l i ch . ) Recrut: «Ich bitte um Urlaub
für heute; meine beiden Schwestern lommen mich be>
fuchenl» — Feldwebel: «Wie, Sie dienen erst 6 Wochen
und haben schon zwei Schwestern?»

Charles Stewart Parnell f

Charles Stewart Parnell, der in den letzten Jahren
nicht zu seinen Gunsten vielgenannte Führer der irischen
Partei, ist vorgestern nachts in Brighton gestorben, ohne
dass von einer Erkrankung desselben früher etwas be»
lannt geworden wäre. Parnell, welcher im Jahre 1946
zu Avondale in Schottland geboren warb, stammte aus
einer englischen protestantischen Familie, war demnach
weder Irländer von Geburt noch von Geblüt, wurde im
Jahre 1375 sür die irische Grasschast South Meath
ins Parlament gewählt und schloss sich dort den entschie-
densten Gegnern der englischen Herrschaft über Irland an.

Der infolge ungünstiger Ernte im Jahre 1679 in
Irland drohende Nothstand veranlasste Parnell. an
die Spitze einer Agitation, der sogenannten Landliga, zu
treten, welche sich eine radicale Reform der Grundbesitz»
Verhältnisse zur Aufgabe gemacht hatte, und in dieser
Stellung entfaltete er eine solche Rührigkeit, das« er bald
als der gefeiertste Vollsmann Irlands galt. für welchen
das ohnehin am Hungertuche nagende Voll Geldsamm«
lungen veranstaltete, die ihm die ansehnliche Summe von
40.000 Pfd. St. einbrachten. Nach den Neuwahlen 1880
wurde er zum Führer der aus 66 Mitgliedern bestehen»
den Homerulepartei gewählt, welche bis zum Jahre 1685
auf 85 Mann anwuchs und am 5. Juni jene« Jahres
den Tories das Ministerium Gladstone stürzen half.

Parnell spielte in dieser Zeit eine maßgebende Rolle,
im Parlamente und in Ir land genoss er fortgesetzt da?
Ansehen der Bevölkerung; dasselbe wurde auch nicht
durch die im Jahre 1688 über ihn verhängte gerichtliche
Untersuchung betreff« seiner Mitschuld an den zur Zeit
in Irland vorgekommenen politischen Verbrechen beein«
trächtigt, denn eine Reihe der jene Untersuchung ver.
anlassenden offenen Briefe der «Times» wurden als ge«
fälscht erkannt. Für das brave irische Volk gieng Parnell
unbemalelt aus jenem Processe hervor; er hatte den
größten Theil der irischen Landbevölkerung derart für sich
einzunehmen gewusst, dass es fast schwankte in der Wahl
der Gefolgschaft Parnells und der Unterwürfigkeit unter
die kirchlichen Autoritäten, wenn diese ein entschiedenes
Wort einlegten gegen die von der Demagogie gutgeheißenen
Gewaltacle.

Erst vor ungefähr Jahresfrist fiel der bis dahin so
sehr gefeierte Führer fast mit elementarer Plötzlichkeit
aus der Gunst des Volkes, und zwar geschah das an
dem Tage (19. November), als er von den Londoner Ge-
schwornen des Ehebruches mit der Gattin seines Freundes,
des Eapitäns O'Shea, schuldig gesprochen ward. Von
diesem Tage ab hatte er sozusagen seine politische Rolle
ausgespielt. Die Oberhirten der Kirche Irlands legten der
Bevölkerung dar. dass ein derart bemakelter Mann lem
würdiger Führer eine« achtbaren Volkes und semer
Interessen sein könne; Gladstone, dessen Partei sich genelgt
gezeigt halte, die Forderungen Irlands zu unterstützen,
erklärte, mit Parnell keinen weiteren Verkehr pflegen zu
wollen, und am 8. December 1890 kam es infolge zenes
Vhebruchfcanbals unter den Parnelliten zu einer Spal«
lung, die es mit sich brachte, dass an 60 seiner früheren
Anhänger sich von ihm trennten, während »hm nur 25
treu blieben.

bittendem Ausdruck auf die beiden ihr fremden Er.
scheinungen. . ^ .^ .

Das Gewitter hatte aufgehört. eS regnete mcht
mehr: der Abbe" Duchatelle machte dem Kirchendiener
und der Dienerin von Rosenhof ein Zeichen. d,e Weg.
Hütte zu verlassen. . , .

«Nun öffnen Sie mir Ih r Her;.» sprach der
Pfarrer, als die Thür sich hinter beiden geschlossen
hatte. «Ich lausche Ihren Worten, und «ott lst be,
uns' vor allem aber beten wir miteinander!»

Trotz der sichtlichen Aufregung, in welcher ste stch
befand, flüsterte Stefanie Dupont doch abgerissene Satze
eines Vebetes. welches ihr gerade einfiel. Dann hob ste
das Haupt empor und begann, zuerst mit zitternder
Stimme, dann mit immer größerer Sicherheit sprechend,
ihre Beichte. Diefelbe dauerte nahezu eine halbe Stunde.
Diese verhältnismäßig lurze Zeit bauchte den beiden,
welche draußen warteten, endlos lange.

«Soll es denn nimmer ein Ende nehmen?» meinte
die Magd aus dem Roseuhofe. indem sie das K»nd
hin und her wiegte, welches sie mit sich hinaus-
aenommen und das längst wieder eingeschlafen war.
«Die Zeit eilt weiter und weiter, und mem armer Herr
kann in ein besseres Jenseits gehen, ohne tne Abfolu-
tion erhalten zu haben, und das alles um eines
Weibes willen, welches herzlos genug. 'st. e,n armes
Kind bei Nacht unt> Sturm auf dle Landstraße sehen

^ ^Noch^ während sie diese Worte sprach, öffnete sich
die Thür der Hütte und der Priester nef be,de herein

Stefanie Dupont halte sich erhoben; sie stand,
das Antlitz mit beiden Händen bedeckt.

I n seiner Verwirrung der einschlägigen Moral-
begriffe glaubte er den Fehltritt dadurch gutmachen zu
können, dass er die Frau O'Shea heiratete. Nun meldet
der Telegraph seinen Tod. der überraschend schnell erfolgt
ist. Der Telegraph sagt, Parnell habe sich vorigen Frei-
tag erkältet; er scheint also einer Lungenentzündung er-
legen zu sein. Man kann nur lebhaft bebauern, dass der
Mann mit seinem so großen politischen Talente nicht
eine ebenso große sittliche Charakterstärke verband.

Local- und Prooinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Man tele-

graphiert uns unterm Gestrigen aus Wien: Der Reichs-
rath hat heute seine Thätigkeit wieder aufgenommen.
Smolla eröffnete die Sitzung. Auf der Ministerbanl
befand sich Graf T a a f f e mit sämmtlichen Ministern.
I m Einlaufe befand sich eine Zuschrift des Minister-
präsidenten wegen Einberufung der Delegationen auf den
9. November. Präsident Dr. S m o l k a widmrte dem
verstorbenen Abgeordneten Baron T a u f f e r e r einen
warmen Nachruf; das Haus erhob sich von den Sitzen.
Abgeordneter Pacak und Genossen legten einen Ent-
wurf auf Abänderung des Pressgesehes vor, enthaltend
Erleichterungen im Verschleiß von Zeitungen, Aushebung
der Zeitungscaution, des objectiven Versahrens und des
Zeitungsstempel«, die Freigebung der Colportage sowie
das Recht der Zurückweisung eingesandter Berichtigungen,
falls dieselben unwahr sind. Von den Gegenständen der
Tagesordnung veranlasste bloß der Gesetzentwurf. be>
treffend die Entschädigung für ungerechtfertigt erlittene
Strafen, eine längere Debatte, an welcher sich als
Vertreter der Regierung Herr Sectionschrf Ritter von
K r a l l betheiligte. Die Vorlage wurde schließlich ohne
wesentliche Aenderung angenommen. Die nächste Sitzung
findet Samstag statt.

* ( D i e R u t s c h u n g e n v o n T o s c h l o t s c h e l o . )
Die kleine Vergortschaft Toschkotschelo, die durch das
Geäste schöner Edelkastanien und anderer Obstbäume vom
Anfangsstück der NiUichgsazer Dolomite über Pudutik und
Draule auf unsere Save-Ebene niedergrüßt, ruht auf
röthlichem Thonschiefer, der Kalk zur Unterlage hat.
Knapp unter der Ortschaft, dem Graben von Kraschze zu,
rutschte infolge der Nasse im Herbste des Jahres 1889
ein bedeutendes Stück der steilen Gründe der Vitenc-
Realität in die Tiefe, viele Apfel» und Pstaumenbäume
mit sich reihend. Das Chaos, bestehend aus Erde und
Thonschieser-Geschiebe. erstreckte sich bis in die Wald»
schlucht hinab, und die ganze Rutschmulde streifte beinahe
den mehrfach über grauweißes Dolomitgebröckel vom ein-
samen Vrevnil'Gehöfte zur Höhe von Toschlotschelo, bann
nach St. Katharina führenden Bergweg. Und heute?
Ueber das bedeutende Rutschterrain legte sich zum größten
Theile wieder eine vorläufig allerdings noch sehr magere
Pflanzendecke und benahm dem Erdrisse in verhaltn««,
mäßig kurzer Zeit das frühere höchst bedenlliche Gepräge.
Uebrigens war es nicht diese Lehne allein, die vor zwei
Jahren in der Gegend des genannten Vergortes plötzlich
ins Rutschen lam; eine ebenso bedeutende Erdabsihung
zeigte sich südwestlich unter dem Kogel von Toschkotschelo
und eine weitere unten im Bereiche der Unebenheiten von
«za Kotom». Auch dieses Terrain hat sich wieder be»
ruhigt und mehrfach mit Grün überzogen, wenn auch,
wie dies hängende Geschiebemassen nur zu beutlich ver«
rathen, nicht sür die Dauer. «Molscht nix mochn!» sagt
der Tiroler. ^

, Der Abbe' griff nach dem Crucifix, welches Chau«
mont auf den Behälter des Kelches mit den Hostien
gelegt, und fprach mit feierlicher Miene: «Gelobt mir
auf dieses Crucifix, dafs ihr vergessen wollt, was sich
heute Nacht hier zugetragen hat! Schwört mir. dass
ihr euch des Namens nicht entsinnen wollt, welchen ich
ausgesprochen, als ich die Person erkannte, welche hier
vor mir steht! Schwört mir, dass ihr keiner Menschen-
seele wiederholen wollt, was ihr hier gesehen und ge<
hört habt!»

Der Sacristan und die Dienerin erhoben die rechte
Hand und sprachen gleichzeitig:

«Wir schwören es, Herr Pfarrer!»
«Sie schwören. Anna, dass Sie die Art . wie

das Kind. jenes kleine Mädchen, welches Sie in den
Armen halten, zu Ihnen gekommen ist. nie verrathen
wollen!» . . «« ^

«Soll ich es denn behalten?» fragte die Magd
aus dem Rosenhofe ganz bestürzt.

«Das wird die Zukunft lehren.» versetzte der
Pfarrer ernst . . . . «Ich habe von euch beiden ver-
langt, das ihr über alles schweigen sollt, was ihr hier
erlebt habt. und ich erwarte ruren Schwur.»

«Wir geloben zu schweigen I» entgegneten die
Zwei wie aus einem Munde.

«Wenn.» fuhr A t M Duchatelle sort, «in M e r e r
Zeit bezüglich des Kmdei, welches bei unK bleiben i>U
Fragen an euch gerichtet werden sollten, so H M idr

'hr w W nichts, wodurch die
Identität des llemen GeMpjeö sich Me i l en liehe!»

(Fortsetzung folgt.)
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— ( C i n e M i l l i o n e n . E r b s c h a f t . ) I n den
siebziger Jahren starb in Graz der Pelzwarenhändler
Franz L a m brech t mit Hinterlassung eines Vermögens
von mehreren Millionen. Lambrecht — ein Stciermärler,
bei Gonobih geboren — war in Graz Vesiher ewüs
Hauses in der Schubertgasse, und die Verlasfenschast«-
abhandlung, die sich sehr compliciert gestaltet?, wurde bei
der dortigen compelenten Behörde bis in die Mitte der
achtziger Jahre gepflogen. Der Erblasser hatte verfügt,
dass nur ein Theil des Vermögens den directen Nach-
kommen, der andere Theil aber den Kindeslinbern zu-
fallen solle. Einer der Lambrecht'schen Erben, welcher mit
der Abwicklung der Verlassenschafts-Angelegenheiten die
Advocaten Dr . Josef B a l t l , Dr. Franz Hiebler und
Dr. Vincenz Neumayr betraut halte, lebte längere Zeit
in Graz; derselbe ist der Besitzer des GuteS Freiberg bei
Gleiedorf. Pa nach den Bestimmungen des Testamentes
das Vermögen für die Erben zum großen Theile un»
antastbar ist und dieselben nur den Fruchtgenuss beziehen,
erliegt fast das ganze Franz Lambrechl'sche Vermögen im
Grazer Depositenamte. Lambrecht hatte einen beträchtlichen
Theil seines Vermögens in dem russischen Banlhause
Nsmus Simonson H Comp. in Petersburg investiert; es
ist dies ein Betrag von 1.400.000 Rubel, die innerhalb
eines gewissen Zeitraumes zu einem dem genannten Bank-
hause geeignet erscheinenden Zeitpunkte in Rubelscheinen
zur Auszahlung gelangen sollten. Das russische Bankhaus
Asmus Simonson <k Comp. hält nun infolge des gegen-
wärtigen niede» en Coursstandes der Rubel den günstigsten
Zeiipunlt für die Auszahlung dieser namhaften Summe
für gekommen, und es werden sich daher noch im Laufe
dieses Monates die drei Vertreter der Lambrecht'schen
Erben, die Herren Dr. Val t l , Dr. Hiebler und Dr. Neu»
mayr, nach Berlin begeben, wo in einem dösigen her-
vorragenden Banlhause die Auszahlung der anderthalb
Millionen Rubel für die Lambrecht'schen Erben erfolgen
wird.

— ( D i e A b f c h a f f u n g de r V i e r l r e u z e r «
stücke.) Wie man mittheilt, werden demnächst die Vier»
kreuzerstücke aus dem Verkehre gezogen und nicht mehr
durch neue ersetzt werden. Die unförmlichen Kupferstücke
zu vier Kreuzern sind eine Scheidemünze, welche niemals
wquem war, und sie entsprechen gar nicht dem Vulden-
suß, weil sie nicht dem dekadischen System folgen. Der
innere Wert der Vierkreuzerstücke ist größer als der Wert
von vier Kupserkreuzern; man kann alfo das Vierkreuzer-
stück als die Scheidemünze bezeichnen, welche am meiste»
Wert besitzt. Die Einziehung des Vielkreuzerftllckes hängt
auch mit der Valuta-Regulierung zusammen, da, wenn
die Regelung der Valuta erfolgen soll, die Ausgabe von
Nickelscheidemünzen in Aussicht genommen ist. An Stelle
der Vierkreuzerstücke würden dann Nickelmünzen zu fünf
Kreuzern treten.

* ( A u s d e m R e i c h e b e s F l i e g e n g e z ü c h t e s . )
Wie sich im laufenden Jahre gar manches in der Natur
durch Verspätungen auffallend macht?, so auch jene unserer
winzigen Stubengenossen, welche den Glahenbesitzern noch
jetzt durch ihre ungezwungenen Nkrobatenlünste unangenehm
zu werden pflegen. Sonst war zu Beginn des Monates
October die Zeit des Fliegen»Pilzes — eine wahre
Fliegen-Cholera — sicherlich vorüber, heuer wird diese
Epidemie unserer lästigen Zweiflügler erst ihren Anfang
nehmen. Wie sich jeder Beobachter der Insectenwelt er-
innert, kleben zu solcher Zeit die Stubenfliegen mit auf-
gedunsenem, nahezu durchscheinendem Hinterleibe an den
Fensterscheiben, umgeben von einem matten, einem Dunst-
belag ähnelnden Hof. Diese ringförmige Trübung des
Olafe« — der Glorienschein des Fliegenleibes — wird
durch die Sporen des Fliegenpilze« gebildet, welcher das
Insect b,sallen und zugrunde gerichtet hat. I n Kürze
schon dürfte sich diese nicht uninteressante Erscheinung
einstellen — oder bleibt heuer das Fliegenvoll von seiner
Epidemie verschont? ^

— ( N e u e M a n n s c h a f t s c z a k o s . ) Nach einer
Verordnung des Reichs - Kriegsministeriums wird der
Mannschaftsczako — mit Ausnahme jenes für die Hu.
saren-Negimenter — in Hinkunft nach einem neuen Muster
in sieben Größengattungen erzeugt, welches im allgemeinen
dem bisher vorgeschriebenen Ezako gleicht, jedoch vorne
2 Centimeter und rückwärts 1 ' / ^ Centimeter niedriger
ist als der letzlere. Der geänderten Höhe entsprechend sind
auch die Erzbestandtheile in etwas kleineren Dimensionen
gehalten. Das Sturmband läuft auf Rollfchnallen ohne
Dorn. Die siebente Größengattung hat eine Umfangweite
von 5 4 ' 5 Centimetern in der Kopfmündung. Die detail-
lierte Beschreibung des neuen Czakos wird die Neu»Auf-
läge der Adjustierung«- und Ausrüstungsvorschrift enthalten.
Die im Gebrauche und im Vorrathe befindlichen Czalos
des bisherigen Musters sind unverändert bis zur Unbrauch-
bars t auszutragen. Der Czako für die Officiere bleibt
unverändert.
und ^ ( « W i e n e r M o d e . . ) Das österreichische Mode.
" 2 d . kurzen Z"it seines Bestehens
Praktische g e i V c h r t t t ^ ^ gewonnen- man hält die
l«t.en ü b e r a l l ; ^ W „ d e n W ^ Toi-
Redaction ihren
glaublichen Massen versende.; in P ^ « ' ^ " un.
Pest, P,Ng. Warschau und Lemberg st.rielen sremdsp^ch^

Ausgaben des Blattes — und doch scheint dieser beispiellose
Erfolg der «Wiener Mode» den weitzielenden Herausgebern
richt zu genügen, denn derselbe hat wiederum am Schlüsse
eines Jahrganges eine vermehrte Leistung gezeitigt: Die
«Wiener Mode» verspricht im Probeheft ihres fünften
Jahrganges, dass sie fortan zu dem bisher Gebotenen noch
colorierte Gratisbeilagen beifügen wird. Wir zweifeln keinen
Augenblick, dass der altbewährte Grundsatz; viel Geld aus-
zugeben, um viel zu verdienen, auch bei dieser neuen Be-
reicherung der «Wiener Mode» Wort halten wird. Sicher wird
sich da« Blatt durch diese Mehrleistung noch weitere Kreise
erschließen. Poch wenn wir erwägen, was die «Wiener
Mode» bisher schon für 25 kr. geboten hat, so müssen
wir wohl sagen, dass die neuerlich von den Wiener Ve»
legern beliebte Zugabe dem Verlagshandel ein Beispiel
liefert, dessen Nachahmung minder reich dotierte Unter
nehmungen mit Vorsicht zu üben haben. Allerding«, da«
Publicum hat mit derlei Erwägungen nichts zu schaffen;
es profiliert, und — es hat Recht.

— ( D e r K r i e g um den F l a s c h e n b i e r »
H a n d e l ) nimmt lein Ende. Wir berichteten seinerzeit,
dass 85 Schanlgewerbe-Genossenschaften, darunter auch
die Lcnbacher Gastwirte, an den Reichsrath eine Petition
gerichtet hätten, damit der Handel mit Flaschenbier von
einer Schanlconcession abhängig gemacht werde. Die Ge>
nossenschaften der Gemischtwarenverschleißer suchen diesen
Angriff nun zu parieren, indem sie gleichfalls eine Ein-
gabe an das Abgeordnetenhaus richten, worin «im
Interesse sowohl der Consumrnten, welche fast ausnahmslos
der minder bemittelten Bevölkerung angehören, als auch
im Interesse des Handels» um Abweifung der Petitionen
der Schanlgewerbetreibenden gebeten wird.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Vorgestern früh
wurde der 39jährige, aus Dragotschein bei Flödnig ge«
bürtige Taglöhner Thomas G o v e k a r vor der Getreide-
kammer des Andreas Dimni l in Iosefsthal, auf einem
Handwagen liegend, todt aufgefunden. Den gepflogenen
Erhebungen zufolge ließ sich der Genannte des Abends
vorher von unbesonnenen Zechern in einem dortigen Gast»
hause nahezu zwei Liter Nrantwein zahlen, welchen er
austranl, Govekar starb infolge dieses übermäßigen Alkohol»
genusses.

— ( Z u r ü c k g e w i e s e n e Beschwerde . ) Der
Oberste Gerichts- und Cassationshof in Wien hat die
vom Weinagenten Ignaz H a b e r f e l d aus Dombovar
gegen das Urtheil des Eillier Schwurgerichtshofes vom
16. Apr i l d. I , , womit der Genannte wegen eines mit
der Wirt in Mar ia Schmid in Weitenstein abgeschlossenen
Weinhanbels wegen Verbrechens des Betruges zu einem
Jahre schweren, mit Fasten verschärften Kerkers verurtheilt
worden ist, ergriffene Nichtigkeitsbeschwerde als gänzlich
unbegründet zurückgewiesen.

— ( G e m e i n b e w a h l i n S l . I o d o c i . ) Bei
der Neuwahl des Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde
St. Iodoci im politischen Bezirke Krainburg wurden
gewählt, und zwar: Johann Policar, Grundbesitzer in
Unler»F?hnitz, zum Gemeindevorsteher, die Grundbesitzer
Mar t in Atular von Unter-Feßnitz, Mar t in Sinkar von
Iavorn i l und Franz Sedlar von Ralovica zu Gemeinde«
rathen.

— ( V o m T h e a t e r b a u . ) Die für den Auditorium-
Plafond bestimmten 6 Gemälde sind in Naturgrößen Car-
tons und das Hauptvorhang'Gemiilde in elner lleinen
Oelskizze zu öffentlicher Einsicht im Üesesaale des Rudol«
finums ausgestellt.

— ( D i e D e l e g a t i o n e n . ) Die gestrige «Wiener
Zeitung» publiciert die von uns bereits gemeldete Ein-
berufung der Delegationen nach Wien für den 9. No-
vember.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung".

Wien, 8. October. Erzherzog Friedrich ist in Ve-
ssleitung des Obersthofmeisters Grafen H?rberstein heute
nachmittags zu den Leichenfeierlichkeiten nach Stuttgart
abgereist. Vor der Abreise stattete der Erzherzog dem
Orafen Kälnoly einen längeren Besuch ab. Eine Offi»
ciersdeputation des sechsten Husaren»Regiments hat sich
ebenfalls nach Stuttgart begeben.

München, 8. October. Den «Münchener neuesten
Nachrichten» zufolge nehmen die Handelsveitragsverhand-
lungen heute um 10 Uhr vormittags mit einer Sitzung
der deutschen und ijsterreichisch-ungarischen Delegierten
ihren Fortgang. Diese Sitzung sei überhaupt die erste,
welche zwischen den Vertretern Deutschlands und Oester»
reich'Ungarns stattfinde. Die Gesammtoerhandlungen,
fügt das Blatt hinzu, dürften wahrscheinlich vor Schluss
drs Monates October beendigt werden.

Potsdam, 8. October. Der Kaiser wurde von der
Kaiserin zum Bahnhose geleitet m,d ist heute früh
72/4 Uhr nach Stuttgart abtreibt. Der Kaiser trug
einen großen Lorbeerkranz mit weißer Schleif? mit dcr
Initiale W.

Belgrad, 8. October. Die Regierung beschloss, das
Demissionsgesuch des Unterrichtsministers Nikola nicht
anzunehmen, sich mit demselben solidarisch zu erllcwn
und die Frage der Bestätigung des zum Bischöfe von
Ia i /ar gewählten Stokic in »u«i)6n«n zu belass'n.

Constantinopel, 8. October. Der S' ° ^ .
gestern neuerdings den englischen M W ! « ,,„h dll
audienz. Heute nahm White mit " ^ a y " ^ .
englischeNcterbaumiuister Chaplin denMe , ^

Ncwyort, 8. October. Der Tod P ° " ^ ^ M
den Iren Amerika's tiefe Sensation herM' Mh,l
glauben, dass sich beide Fractionen der ^c
Führung Dillons einigen werden.

2. Uer-zeichtns ^
der l,ei dem k. l. Landespräsidium ^ r d'e ^ , ^ i , l
beschädigten Oberlramer eingegangenen V^> ^ Z M
Zuzrl, k. l. Vezirks.Iugenieur in Kraiuburn ^ ' k H
der k. f. Vezirkshauptmannschaft Mtm 64 st> ̂ " ^ M .
ämtcr: Draschgoschc 5 fl,. Birkendorf 21 ' ^ , ' ^ M ) " ^
6 fl., Krainburg 30 ft.. Bischostacl 20 fl., ̂  , 5 ,1 „M
bürg 17 fl. 20 lr.. Seebach 1 st. 30 l r . S " l " ^ ^ f t V ^
18 st., St. Leonhard 3 st. 50 lr.. b««./«uz« ^ ,; , l ,H^
stettcu 3 st. 42'/, tr., Maulschitsch ^ " ^ 1 ^ V U
Gottschee 2 st. 6g tr., Mssclthal 10 fl. ^ 1 st, 4̂  ll"
7 fl. 20 kr., Tschermltsch 7 fl,. VillichaM
sovih 70 st.. St. Marein 53 st. 9 8 l r ^ ^ ^ - ^ - ^

Angekommene Fremde.
Am 7. October. ^ W " ^

Hotel Stadt Wien. Hirsch. Priuat: LesM ' ^ ^ ' ^ ,
Schiller. Fabrikant- Reinhardt. G^s, 6" ^ u> .^,
Mendel. Kstte; Hcmberger. Lehnmnn, v '^ ' , ^ M ' ^ .
stein, Reis,, Wien. - Trebitsch, Kfm-. ^ ^ 5 V ' V
- - Giith, Akademiker, Wiener-NcustM. ^ , M ^ , ,
Walter, s. Frau, Lividraga. - UrbanM ''StoiM.z,^
Villichgraz. - Erras, Private. Trieft- .̂  ^ M ' "
Saucrbrunn. - Schwirlcrt u. Mayer, ^ M ^ ,
Vonmassari. Ksm., Roverebo. - ScaM, " ^ ^ < M ^ .

Hotel Elefant. Frank, Privatier; P r o ß " " ^ De>«'z)b<!'
- Maly und Uibaiicl, Fabrikanten, " " .P lMUH^,
marltl. — Vuchal, Hüttenmeister, s. Fan," . ^ ,. ^
bergrath, s. Frau. Idria. - Fraa'aco'M ^ ^ ^
Tusek, Commissariats.Eleve. Pola- ^ ^ M " < > , ^
zuschlaq. - Ritter von Schwarz, Auo >^ z M ^
Holzhandler. s. Tochter. Seeland. ^ " «.„iM""', ^ <
bürg. - Vauer. Kfm.. Dresden. -7 ' ^ Haas, ^ ,
Velden. — NaluS, Privatier, ^ ' " " ^ ^ 1 1 « . ^ M ^
Commissär, Stein. — Deklcva. «>"''s„bcrin'l, ^ ^ » ^
k. und k. Lieutenant, Vclovar. - " UjMru' "" 1>F^
Hiltner. Nürnberg. - Mrak, P f " " " , " ^ 3MB'h>/
Pfarrer. Littai. - Vruchiotti, Pfarrer.^ ^ M , ^
- Loncaric, Vauunternehmcr, Selcc. ^ ^ ^,
- Tomasi, Trieft. - Lang. Privater. A ^ W

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Supan ,-
Iugovic s. Frau. Gurkfeld. m.umarltl. , ^ S

Hotel Vairischcr Hof. Vczek. Notar, M m n ° , , , » ^
Hotel Eildliahnhos Pollat, Neumarltl. ^ ^f. M^ ^

- Ioal ,. Frau, Private, Wien. ^ ^ ^ ^
markt. - MatevM, Assistent. E ' s " ' " ^ VttB^
Hermannstadt. — Lubej, Pfarrer, Zeu-
krain. — Muhar, Metzger, L e s c e ^ ^ ^ - " ^

Verstorbene. ^ . ^
Den 7. October. Maria Oros^ . H

Ialobsplatz 11, Herzfehler. . ^„-mc, M"" Bss"
Den 8. Öct 0 be r. Anton.a F"p>' h^" ^

4 Mon., Schiehstättgasse 11, 3"ise^ ^ ^ u l ^ > - < ^
W c h i l ^ 5 I ^ a l o b s P l a V 3 ^ ^

Meteorologische B c o ^ c h t M e ^ ^

8. 2 . N . 735-2 14>8 NO-sth^ i» < ^ 3
9 . Ab. 734-5 13 6

Regen mit geringen >">^
Tallesmittel der Temperatur 1 o ' < , " ^ ^ < 7 ^<
male. ^ ^ ^ 3 l a ^ ! ^ - ! ^

Verantwortlicher R e d a c t e u c ^ < ^ - ^ j H

^ - - - - - ^ e " >
1««.«W «ulden und 5 " . ^ 5 " ^ " ! s ^

tresfer der großen P r « ger L ° t t ' ^ g.ch « ^ » ^ /
geehrten Leser darauf aufmerksam, °n," ! > < ^ l ^
15. October stattfindet.

Soeben ist erschienen und durch
beziehen: ^ l ^ " '

Preis M lr., mit P o s t z n s " ^ ^

Jg. v. Kleinmayr 5 ^ ' ^ ^ <

Bei K i n d e r k r a n J ^ ;
welche so häusig s&\irel^Jegen ö : /
wird von ärztlicher Seite a«> gOeig js

Wirkung hiefür bosons sgß

ebenso bei Katarrhen «»e r^^ Mo1 ^ /
huBten. (Hofrath von {f ^UsteiM ^ ^

Giesshübl-j•uu ^f0^^
i
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Course an der Wiener Börse von« 8. October 189l . «»«d», »̂ 1«»« «°ur«i!a»e

»^"»Mc <«5 !"2'2<» U'2 4>>

Geld Ware

Grundentl.'ybligationen
(siir 100 si. C M , ) ,

5«/„ «alizischr 104 - l«4 '80
5>"/<, mährische —'— —'—
5"/„ » r a i n und Küstenland . . — — —'—
.v/n niederösterreichische . , . 109 50 110 —
s^/„ sleirljch.- - - - - - -
5»"/„ lroatisch!» und slavonische . l04'ü<) W b —
ü"/„ slebcnbNrnische . . . . — — — ^
!»"/„ Trmescr Bana» . . . . —'— — - -
5"/„ uiignrlschc 8 » b 0 9U l>»

Andere üssenil. Anlehen
Do,ia» Mrg. Loss 5,"/,, il»<> si. . lLN-'.o ! L 1 '

dto, Anlolhr ,«7» , , 104-7Ü INo 75
Vlülrlis!! drr Lladt Wrz . . 1!1'— — ' -
Vl!l>!'!)s!! d, Ntadlgcmrinbc M e n <!»3'?l> lU4'75,
Pram. ?<nl, d, Llablgem. Win, lkN'bo <51 -
Äürlc»ba,!Änlchen verlo«, »°/n 97^0 9« LN

Psandbriese
<für 1»0 st,).

Vobencr. aN«, 0st. t",,, O. . . N5-- l , l ! -
d<o, bto. 4'/,°/<>, - - lON-80 l M i ^ o
blo. bto, 4"/a . . . 9«'b0 97' —
b!o. Prüm.'Schuldverschr, »°/u 1>>9 s>« !!0'1»

Oest. Hypothelrnbanl i o j , «»"/„ 98 50 99 lN
veft, »ng. Bans veil. 4'/,°/,, . l<«, s.n w l l>s>

de«o » 4"/n . . 99-30 »9 »s<
bcllo 5><>jal)r. » 4<Vn . . 99 30 99'!,«

Prioriliils-Gbligatillnen
(flk- u»<> si,),

ssl'ldlnand« Nvldbllhn Em, l88S 9?'40 lNU'40
Val!,,<sche i l a r l Liibwia-Vahn

«tin. l8« l »<>» f l . S, 4>/,°/n . 9» c»N «9 i>!>

Vcld Ware
Orstcn-, Noidwestbahn . . . X'5'50 w l ! :>«
Staatsuahn 193 25 194 25
SÜdbllhn i l »"/„ 144-75 145 75

» il 5,"/„ 117-75 1l«-5<>
Unn.galiz, Bayn 1 0 0 - 101 -

Diverse Lost
iper Stiick).

CredKlos? 1W si l « b - l»55N
ClaN, «o!o 4« si 52 L5 5»l!l'
4"/,. Dona» Dampfsch, KM fl, . »21'^ ' lü» ^
Lail>achl>s Pram, Nnleh, 2" st. 2<'-5<» 2150
Ofrnrr Lose 4N si 54-— 5 5 ' -
Palffl, liose 40 si b» 75 53 25
Rothen Kreuz, üs«, Grs.v,, i n f i , <e »<> '7'2ft
«ndolvl, llose 10 si, . . . , l 9 5 0 2>,-50
Salm Lose 4n si 5 9 — ß<» —
St. Venoi« Lose 40 fi, . . . « l ̂  « » ' "
Walbftsin Lose 20 si 3<!— 37 -
Winbisch Gr«h Lose 80 si, . , 4N"?b 4l>-?5
Gew, Vch, b, »'"/„ Präm, Schuld-

verschr.derVodenerebilanstalt 24'50 « 5 -

Kank.Arlien
sper Stuck),

Analogs», Van! LOttst,««"/,.«, , l5s'L5 15» 75
Vanlurrejn, Wiener, 100 si, . l0? 7ü 1<>»'25
Vber. Nnst, öst,, lll»0 si, S 40«/„ 35«' - »55 -
Llbt, Ä,!st,s, Hand. ,,.O, lNOst. »»3— 2«» 5«,
CredÜbanl, «Nss, miss,, i!00fl. . 829 - 3L,̂ b<1
Lepositenbanl, M g , . »00 fl . 9 0 1 — «"3 ^
ltscomple Ge>,, Ndrbst.. 500 si. 603— «07-—
V!ro »Casieuv, W!fnerL00fi. 209— LN —

Veld Ware
Htipothelenb., öst, liousi, 25°/<,E, ? i - . 74 —
Lilxderbaul, öst, 200 fi. G, . , 197 7s lN«-?<>
Oestli-r, »nq, Vanl UN0 si. . . ION, i( i l«
Unionbanl !i<><> si 82350 224 50
Vrrlehrslmiil, Nllg,, 140 , . 156— 157 -

Attlen von Gran«port»
Unternehmungen

(per Stück),

Albrrcht-Vahn 200 f l . Silver . 86-- 8«-5l>
Alsüld-ssiuman, Vahn 200 fl. T. 20"bN 201-
Vül^m, Nurdbah» 150 fl. . . 1 8 5 - 18!» 50

» Westbahn 200 fl. , . 349/5 850-^5
Bulchtlctnaber Vis, 500 fl, C M . 1195 120»

bto. llit,, II,) !i00si, . 472 — 473'-
Dona» - DamvllchWnhi-t - Ges.,

Oesterr. 500 si. CM, . . . 301— 3<'3-
Dra» (tis, sA, Db, Z,)200fl, L. > 198 — 198!.'
Düf. Äodeub, E!!, A 2<»0 fl, V, — - — -
Ferdinands Nordb, 1000 fl, CM, 2M<5 li«I5
GlllCarlLodw, A,20«fl, CM, 205 25 20« 25
Leml>, - Czrrnow,. Iasjy - ltiscn'

bah» Gcsellsch, 200 si, L, . , 2365' 237 —
Llohd.öst. una,,,Triest:'>00st,<tM. 4 8 0 - 42!> -
Oesterr. Nordwestb, 200 fi.Silb, 30050 «01-5»

dto. (III. 8.) 200 fl, L, . . 213 — 213-50
Pran-Duxerltiscnb, I50f l , Silb. 9 0 - 90 75
V<aa»»eisriibahn 2»0 fi. Silber 883 75 28425
Eiidlial,!, ^00 si, Silber , . , ! 10» 50 104 -
Süd 9ioi-dt>,Verl>, V, 20»st,CM, 177 50 17« -
Tramway Grs,,Wr,,i70fl,b.W. 282 — 824--

» neue Wr,, Priorität«-
Ncticn 100 si 9 4 - 95 —

U»8,.galiz,Visrnb. 200 fi. Silver! 1 9 3 - - 198-50

Geld Ware
Uni,, Nordostbah» 200 si. Silber 1«5 50 1»<! 50
UngWestbsRanb Vraz)200fl,S, ^»7-5!» 1U8K0

Industrit'Hctien
(per Stück).

Bannes,. Vlll«, Oest,. 100 fi, ' 114'— 11«- .
Vandier Eisen und Stahl-Ii id,

in WilN 100 si 7450 75 ,.0
Eüenbnwiw,-Leiht,,, erste, W fl. 99-50 100-50
'Elliemiihl. Papiers. U. V.-V. 48 50 49 -
Liesi,!s,ss Vranerei 100 fl, , . 8 7 — 8« - -
Vionwn welell, österr« alpine 77 80 78 40
Prnaer ltisen I » d , «rs, 200 si, !l«7— 388 -
Ealao l a r j , Stenilohlen 80 ss, 0 0 3 - K07 —
«Kcklönrlmühl', Paviers, 800 st. 1 9 5 - ««0- .
«Sleurei-miUiI',Papiers,u,V..<i>. 137— 168-
Trifailer ftchlrnw, Ges, 70 fl, . 178- - 181- -
Wllffe»s,.V,,Oesl,inWien100fi. 464 — 4<,9 —
Waggon Lcihanst,, «l lg, in Pest

«0 si 89- - 9<<- -
Wr, Vaunesellschaft 100 fl, , . 81, - «7 —
Wienrrberger Ziegel Vlctien-Ves. 248— 844 -

Devisen.
Deursche Plütze 57-7Ü b? 82»
London 117 50 117?!.
Pllll« 46'45 4s. 50

Valuten.
Dxcaten k-5? 5 59
20 ssra,!l-s Etiicke . . . . ; 981 9 3 2 ,
Deutsche Reich«b»nlnoten . , 57 77^ 5787,
Papier N»bel l-»2^ l l-3
Italienische Vanlnotrn (100 L.) 4550 45 6?

^ 5 ; - «• - *c^r Q u a r w f i - i -- ' i " i t

Dringend gesucht:
Oute Köohin, 7 bis 1» fl. Lohn; zwei
Kindsmädchen für hier und auswärts,
5 bis 7 II.; feine Stubenmädohen, f> bis
10 fl.; Cassiexinnen, Kellnerinnen
unier guten Bedingnissen ; Bedienerin
in seines Bürgerhaus; militärfreier Mann
in eine Fabrik, 30 bis 40 fl. Näheres im
Institut Fluz (Trafik), Rain Nr. 6.

(4387)

Dienststellen
ci*ltalteit es«»fč»z*t t

Mehrere feine und einfache Köohln-
nen für Laibach, Triest und Venedig;
mehrero Kindamädohen und feine
Stubonmädohen, eine Gouvernante
mit Ciavierkenntnis.

Näheres im Dienst -Vermittlungs-
Bureau der Frau K. Egy, Congress-
p l a t z Nr. 17. (4388) 3 - 1

Einige sehr nette Köohinnen sowie
sehr tUohtige Stubenmädohen,
Kindsmädohen und einige Mäd-
ohen für alles; femor Gesohäfta-
und Hausdiener, Kutsoher, Lauf-

bursohen, Lehrjungen etc., alle mit
vorzügllohen Zeugnissen, empfiehlt be-
stens : Institut Flux, Bain Nr. 6
(Traflk). (4386)

(4389) 3—1 St. 7934.
Oklic.

C. kr. okrajno sodišče v KosLanje-
vici naznanja:

Anton Tršelič vr. Gorönje Skopice
Sfev. 13 je proti neznano kje bivajo-
čemu Mihi Tršeliču iz Gorenje Skopice
ßtev. 16, oziroma njegovim neznanim
dedičem in pravnim naslednikom,
tožbo, prezenlovano dne 27. avgusla
1891 pod ätev. 7934 za 200 gold,
vložil pri tern sodifiči in se je na
njo v ust.no-sumarno-bagat.elno raz-
pravo po sodnem redu tukaj določil
dan na

17. o k t o b r a 1 8 9 1 . 1.
ob 8. uri dopoldne.

Ker temu sodišču ni znano, kje
toženec biva in mu tudi njegovi de-
dici in pravni naslodniki znani niso,
se jim je na njihovo Skodo in Iroške
za to pravno zadevo oskrbnikoni ad
actum imenoval Alojzij ZabukoSek h
Kostanjevice in se mu je tožba vročila.

To se jim v to svrho naznanja,
da si bodo mogli v pravem Casu dru-
zega zaslopnika izvoliti in ga temu
KOdišču naznaniti ali pa njim imenn-
vanemu oskrbniku ad actum vse pri-
pornocke za svojo obrano zoper tožbo
izročiti, ker bi se sicer le z imeno-
vanim oskrbnikom ad actum o tožbi
razpravljalo in na podlogi le razprave
spoznalo, kar je pravo.

C. kr. okrajno sodiftfe Koslanjeviško
dne 3. oktobra 1891.

L Soeben erschien und ist vorräthig in der j

r Buchhandlung lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg J
r i n Hjal"bacii: •

| Steile Lateinschrift -;
m Emanuel Bayr. j
• Zweite, bedeutend vermehrte Auflage, fl. 1 "20, mil Post fl. 1 -30. J
• Verfasser kommt auf Grund aller bisherigen und seiner eigenen I
U Untersuchungen zum wohlbegründeten Schlüsse, dass aufrechte Lateinschrift ^
I bei gerader Mitlellage des Heftes als Bestes, was wir in dieser Hinsicht fj
JH kennen, im Schreibunterrichte angewendet werden solle.
L Alle Schuldirectoren, jeder Schreiblehrer, bezw. Schulmann, werden •
p das Buch erwerben, zumal zur Zeit in verschiedenen Unterrjchts-Ministerien _•
• Verhandlungen wegen obligatorischer Einführung der Steilschrjst statt- j ^
I finden. (428(5) 3—8 •
ß Auch Augenärzte, Professoren der Hygiene etc. wird das Werk _
gj sehr interessieren.

Grosse Prager Lotterie.
Ziehung schon Donnerstag!

Hauptt re f fer (3665) 22

100.000»50.0001
XiO^e A 1 I I . I

empfiehlt I

j . OJ- Mayer. I

l Zum Quartal-Wechsel! |
\ Abonnements 1
1 auf alle in- und ausländisob.en M

a ühri'iinniiii zu ili:n billigsten Bedingungen unlî r pünkt- (f
Z lichster Expedition die (4355) 1

J Buchhandlung lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg. |
2 8ywwwwWW(yttyt»7fc^^@@@Q@@@@@^Q0l


